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Vorwort

Monika Lessl

Die vorliegende Publikation möchte zu einer Reise von der Wahrneh-
mung zur Erkenntnis einladen. Sie führt von einem evolutionären Rück-
blick ,,Woher kommen wir, was macht uns erkenntnisfähig?“ bis hin zur
Philosophie des Erkennens. Im Zentrum der Betrachtung stehen dabei
der Mensch und seine Wahrnehmung.

Das Symposium mit dem Titel ,,Von der Wahrnehmung zur Erkennt-
nis“ fand am 7. Februar 2004 in Berlin statt. Anlass war der sechzig-
ste Geburtstag von Professor Dr. Dr. h.c. Günter Stock, Vorstand der
Schering AG im Bereich Forschung und Begründer der Schering For-
schungsgesellschaft, die ihn mit diesem Symposium für seinen leiden-
schaftlichen Einsatz für die Forschung und die Aktivitäten der Schering
Forschungsgesellschaft ehren wollte.



VI Vorwort

Ein Grund für die Wahl des Themas lag auf der Hand: Mit der Ent-
wicklung neuer bildgebender Verfahren, mit deren Hilfe Prozesse in
menschlichen Gehirnen sichtbar gemacht werden können, hat das Wis-
sen im Bereich der Neurobiologie in den letzten Jahren deutlich zuge-
nommen. Inwieweit diese neuen Erkenntnisse über die Funktionsweise
des Gehirns uns dem eigentlichen Wesen des Menschen, seinem Be-
wusstsein und seiner Erkenntnisfähigkeit näher bringen, ist eine Frage,
die in den vorliegenden Beiträgen aufgegriffen wird.

Ausschlaggebend für die Wahl des Themas war aber nicht allein die
Frage nach den Wurzeln von Wahrnehmung und Erkenntnis, sondern
auch das seit langer Zeit bestehende, von eigenen Forschungsarbeiten
ausgehende Interesse des Wissenschaftlers Stock an der Amygdala, ei-
nem wichtigen Zentrum für Gefühle im menschlichen Gehirn.

Die Festschrift beginnt mit den einführenden Worten von Hubertus
Erlen, dem Vorstandsvorsitzenden der Schering AG. Nach einer Lau-
datio von John Dormandy vom St George’s Hospital in London, der
die Leistungen von Günter Stock als Wissenschaftler, Forschungsma-
nager und Wissenschaftspolitiker würdigt, führt Hubert Markl von der
Universität Konstanz mit seinem Beitrag zum Thema ,,Evolution der
Wahrnehmung, was macht uns erkenntnisfähig?“ in die verschiedenen
Stufen der Entwicklung des Erkenntnisvermögens ein. Da die Wahr-
nehmung des Menschen nicht losgelöst von Gefühlen und Emotionen
betrachtet werden kann, versucht Antonio Damasio, vom Iowa College
of Medicine, in seinem Beitrag zu erklären, was unter Emotionen, was
unter Gefühlen zu verstehen ist und welche Rolle diese für das mensch-
liche Bewusstsein spielen. Neueste bildgebende Verfahren, so genannte
Neuroimaging-Techniken, sind dabei eine wichtige Voraussetzung für
seine Arbeiten. Mit ihrer Hilfe kann die Anatomie und Aktivität des
menschlichen Gehirns kartiert und bestimmten Verhaltensweisen zuge-
ordnet werden. Welche neuen Erkenntnisse damit zum Verständnis von
Krankheiten gewonnen werden können, erläutert Richard Frackowiak
vom University College London in seinem Beitrag.

Den Weg der Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse in neue
Therapieformen beschreibt Björn Wallmark, ehemaliger Forschungs-
manager der Schering AG, denn wie bereits Elias Canetti formulierte:



Vorwort VII

Es kommt nicht darauf an, wie neu ein Gedanke ist, es kommt
darauf an, wie neu er wird.

Und einen Schritt weiter, von ,,Making science useful“ (Zitat nach John
Dormandy), zu ,,Making science understandable“, geht Renate Köcher
vom Institut für Demoskopie in Allensbach. Sie unterstreicht die Be-
deutung von Medien im öffentlichen Diskurs neuer wissenschaftlicher
Erkenntnisse und erörtert in ihrem Beitrag die Frage ,,Ist wissenschaftli-
che Erkenntnis in der modernen Mediengesellschaft kommunizierbar?“
Dass dabei Bilder eine zentrale Rolle spielen, ist unumstritten, denn ,,Nur
das Bild, nicht der Gedanke erfüllt das Gehirn“ (Peter Handke). Diesem
Thema widmet sich Horst Bredekamp von der Humboldt Universität zu
Berlin in seinem Beitrag zur Bildkunst der Naturwissenschaften.

Zum Abschluss führt Jürgen Mittelstraß, Philosoph an der Universität
Konstanz wieder dorthin zurück, wo wir begonnen haben, nämlich zum
Menschen und dem was ihn ausmacht. ,,Erkenne Dich selbst ist die
ganze Wissenschaft. Erst am Ende der Erkenntnis aller Dinge wird der
Mensch sich selber erkannt haben. Denn die Dinge sind nur die Grenzen
des Menschen“ (Friedrich Nietzsche).
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1 Begrüßung

Hubertus Erlen

Lieber Herr Stock,
liebe Frau Stock,
meine sehr verehrten Damen und Herren,

heute ist ein außergewöhnlicher Tag: Günter Stock hat einen besonde-
ren Geburtstag, er wird 60 Jahre alt. Für uns alle ist es eine Freude
festzustellen, dass er diesen Tag mit großer Vitalität begeht.

Dem Vorstand und Aufsichtsrat ist es ein Anliegen zu gratulieren
und viel Glück für die Zukunft zu wünschen. Es ist uns aber auch ein
Anliegen, Günter Stock zu ehren und ihm eine Freude zu machen.

Wie könnte dies besser geschehen als durch ein Ereignis, an dem
viele seiner Wegbegleiter beteiligt sind. Das heutige Symposium ist
ein solches Ereignis, mit dem die hier Versammelten den Kollegen,



2 Begrüßung

den Wissenschaftler, den Freund oder den Förderer ehren und erfreuen
wollen.

Von der Wahrnehmung zur Erkenntnis: Das Thema des Symposiums
ist charakteristisch für den Lebensweg von Günter Stock.

Charakteristisch für den Schüler und Studenten, der viele Lerninhalte
in sehr kurzer Ausbildungszeit in sich aufsog, sein Wissen erweiterte und
dadurch auch sein Wahrnehmungsvermögen verbreiterte und schärfte.

Es ist charakteristisch für den Forscher, der viele Jahre lang Experi-
mente angelegt hat und sich mit den komplizierten Fragen von Wahr-
nehmung und Erkenntnis auseinandersetzen musste.

Charakteristisch ist es auch für den Vorstandskollegen, der sich nicht
mit Vordergründigem zufrieden gibt und ständig nach hintergründigen
Beziehungszusammenhängen fragt.

Und schließlich ist es charakteristisch auch für den engagierten Bür-
ger, der häufig auch bei komplexen und kontroversen Fragen seinen
Standpunkt öffentlich vertritt.

Von der Wahrnehmung zur Erkenntnis: Das Motto des Symposiums
könnte direkt aus dem Zeitalter der Aufklärung entlehnt sein. Diese
Gedankenbrücke passt gut zu Günter Stock, den ich als einen Mann der
Aufklärung charakterisieren möchte.

Dazu gehört sein stark ausgeprägter Glaube an den Menschen als
vernunftbegabtes Wesen, das immer offen ist für die richtigen Argu-
mente; sein Glaube an die Wirkungsmächtigkeit des gesprochenen und
geschriebenen Wortes; und sein öffentliches Eintreten für eine rationale
Nutzen-Risiko-Abwägung bei neuen Technologien.

Zu diesem Profil gehört Günter Stocks Auffassung, der mündige
Bürger habe einerseits das Recht, wissenschaftliche Ergebnisse in ih-
rer Dialektik von Fortschritt und Risiko vom Wissenschaftler erläutert
zu bekommen. Der Bürger habe andererseits aber auch die Pflicht –
ich zitiere – ,,eine Argumentation in ihrer Gesamtheit anzuhören und
sich dem sehr schwierigen Sowohl-als-Auch der in vielen Fällen kom-
plizierten Nutzen-Risiko-Abwägung zu stellen“ (Stock). Dieser Appell
entspricht geradezu bilderbuchartig dem Leitthema der Aufklärung ,,Sa-
pere aude“.

Zu diesem Profil gehört weiter Günter Stocks tiefe Skepsis gegen-
über Gewissheiten, Entweder-Oder-Aussagen und scheinbar einfachen



Begrüßung 3

Lösungen; seine Vorliebe für den Diskurs über wichtige gesellschaftli-
che Themen, vor allem dann, wenn sie höchst konfliktträchtig sind.

Diesen Diskurs führt Günter Stock mit Leidenschaft zur Sache und
ohne Furcht vor Anfeindungen. Er führt diesen Diskurs in der Über-
zeugung, dass es auf viele Fragen oftmals nur ,,Wahrheiten auf Zeit“
(Stock) geben kann und dass ein erreichter Konsens immer nur vorläu-
fig ist, abhängig vom Stand der Wissenschaft.

Zu seinem aufklärerischen Impetus gehört auch seine Aufforderung
an die Wissenschaftler, dem offenen und transparenten Dialog mit der
Öffentlichkeit über Chancen und Risiken moderner Forschung nicht
auszuweichen, sondern ihn aktiv zu führen. Nur dadurch könne den
Menschen die Ängste vor den neuen medizinischen Technologien ge-
nommen und die gesellschaftliche Akzeptanz dieser Technologien er-
reicht werden.

Die Aufzählung wäre unvollständig, wenn ich nicht Günter Stocks
Engagement für die Freiheit der Forschung erwähnen würde. Zum Bei-
spiel bei der Debatte zur Stammzellenforschung hat er dafür plädiert,
Forschungswege offen zu halten und auch die Forschung mit embryo-
nalen Stammzellen unter präzise definierten Bedingungen zuzulassen.

Er wendet sich in diesem Zusammenhang gegen das Nicht-Handeln
als scheinbar beste Lösung, nur weil es ethisch kompliziert werden
könnte. Ich zitiere: ,,. . . in vielen Fällen ist das Nicht-Handeln, das
Nicht-Voranschreiten nur scheinbar die einfache Lösung. . . . Unterlas-
sene Hilfe ist zwar schwieriger nachzuweisen als falsche Hilfeleistung,
ist aber ethisch und moralisch nicht grundsätzlich anders zu bewerten.“

All dies charakterisiert auch treffend Günter Stocks Wirken in unse-
rem Unternehmen und weit darüber hinaus.

Im Vorstand spielt Günter Stock seit 14 Jahren eine wichtige Rolle.
Er besitzt nicht nur die Begeisterungsfähigkeit für Visionen. Er besitzt
auch – um mit Robert Musil zu sprechen – die seltene Gabe des Mög-
lichkeitssinns. Diese Gabe befähigt ihn in besonderer Weise, Potenziale
von neuen Forschungsansätzen zu erkennen und sie für Schering nutzbar
zu machen.

Außerdem liebt er es, ganz unkonventionelle Denkanstöße in die De-
batte zu werfen. Zu fragen, ob man nicht auch ganz andere Prämissen
setzen könnte als die wohlvertrauten, historisch gewachsenen Setzun-
gen. Oder ob wir das Thema nicht viel breiter und grundsätzlicher an-
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legen sollten. All dies macht ihn zu einem so wichtigen Partner bei der
Diskussion um Kernfragen des Unternehmens.

Lieber Herr Stock, die inhaltliche Ausgestaltung des heutigen Sym-
posiums mit Beiträgen aus der Neurobiologie, der Kommunikations-
wissenschaft, der Kulturgeschichte und der Philosophie dürfte so recht
in Ihrem Sinn sein, denn unterschiedliche Disziplinen aus den Natur-
wissenschaften und den Geisteswissenschaften thematisch zusammen-
zubringen, gehört zu einem Ihrer wichtigsten Anliegen. Ich wünsche
Ihnen und uns allen einen spannenden Tag und viel Freude.



2 Laudatio

John Dormandy

I first met Günter Stock 20 years ago. We were introduced to each other
by the object shown in Fig. 1. It is, of course, a white blood cell. About
every 20 years or so the leucocytes are discovered to have yet another
part to play in the body’s reaction to attack; and about 20 years ago we
were both investigating its pathological role in reperfusion injury and
ischaemia. Günter Stock came over to visit my laboratory in London,
accompanied by Berndt Mueller, who is still, in a sense, accompanying
him. Günter and I then began a conversation that has continued ever
since, albeit the topics have changed.

My pleasant task here is to try to summarise Günter Stock’s life – so
far. But most of you know him well, and all I can hope is to illustrate some
aspects of his remarkable personality and career, which may perhaps not
be familiar to all of you.


